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HER WOCHENCHRONIK

33ernerfanS)
23. 3uni. 21n ber ©rimfetftrafje mirb mit 60 EOtarrn bie Schnee-

räumung aufgenommen. Snfolge ber aufjerorbentlicb gro=
Ifen Schneemaffen mirb bie Strafe erft anfangs 3uli paf»
fierbar.

— Sie ßanbmirtfcbaftliche Oenoffenfrfjaft Sumistoalb erftellt
eine ©rastrocfnungsanlage.

— 3n ber Stäbe non Itttigen finbet ber fötecbanifer fÇrife 9lafa=

ger beim SBabeti ben Sob.

— Seit einigen Sagen fahren täglich 23iebe£tra3Üge aus bem
Emmental unb bem Unterlanb 3ur 21lpauffabrt bem Ober»
tanb 3U.

— ©ine Ciabfafjrerabteitung paffiert mit ooller 93acfung bie
©tofte Scbeibegg smifchen fRofenlaui unb ©rinbelmalb;
mährenb brei Stunben muhten bie fftäber gefclioben ober
getragen merben.

24. Sie Kirfcbenemte im 23ernbiet mirb als fcblecht beseicbnet.
groecfs geftfefeung ber greife mirb eine befonbere Kitfcben-
lommtffion, beftebenb aus i|3robu3enten unb fbanbelsoer»
tretern gebitbet.

— Sie 23ranbftätte bes SBärbotels in ©rinbelmalb ift nach
mehrmöchiger 21rbeit unb sahltofen Sprengungen gefäubert.

— Unterhalb ber grünbenbütte beim Öftbinenfee ftürsen 3roei
Stubenten aus 23afet ab, mobei ber eine auf einen Sa»
minen3ug gerät unb oon einer fiamine neuerbings in bie
Siefe geriffen mirb. ©r erliegt ben fchmeren SSerlefeungen.

— Sie Stiftung Schloff Spie3 befchliefst, neben anbern 2Ius=
fchmüifungen bes Schloffes unb feiner Umgebung bie Kirche
einer Stenooation 3U unter3iehen.

— 3n ber Stahe oon Saufen finbet ber 21jährige, bes Scbmim»
mens untunbige ©leftrotectjnifer 3ofef Steiner heim 93a-
ben ben Sob.

— Sie 93olitifche 21rbeitsgemeinfcbaft bes Kantons 23ern rieh»
tet an bie Regierung eine Eingabe, roorin fie eine groß»
3Ügige 21 ft ion für bie Schaffung oon tanbmirtfchaftlichen
Sienfthotenmohnungen oerlangt.

25. 2tuf einer ©ratmanberung oom Siiefen 3um grombergborn
ftür3t ein geübter 2Ilpinift, Karl Schmalm aus 23ern, in»
folge eines gehltritts 3utobe.

26. Ser erfte Sransport belgifcher Kinbet trifft ein; bie Kinber
finben in gamilien ber Stabt Shun unb Umgehung einen
Erholungsaufenthalt oon brei SJtonaten.

— Sas bernifcbe Sinbetfanatorium „SJtaifon blanche" in Sen-
bringen melbet pro 1940 einen burchfcfmitttichen ©äftebe»
ftanb oon 116 Kinbern. Sas Kurergebnis lautet: oon 455
Kinbern oerließen 432 bas Sanatorium geheilt ober ge=

beffert.
— Sie 57 Kontrollftationen bes in 29 2Imtsbe3irfen arbeiten»

ben fantonal-bernifchen Staturaloerpflegungsoerbanbes fte»

hen im Reichen einer oerminberten greguen3.
— f in aiteiringen bie ältefte Oberhastetin, grau 21nna 9tä=

geli»3aggi, im 211ter oon 96 3ahren.
— 3n ber Siegele! Utarberg gerät ber ffierfführer ©rnft 2Botf

ins ©etriebe einer in oollem ©ange befinblichen Srans-
miffion unb finbet ben Sob.

27. 3m oerfloffenen 3nbr leifteten im Kanton 23ern 72 SSürger

93er3icht auf ihr ^Bürgerrecht, um im 2tuslanb bas 58ürger=

recht 3U ermerben.
— 3n ©rlenbach mie auch anbermärts leiftet bas SKRilitär beim

#euen ben Sanbmirten tatfräftige üilfe.
28. Sex Shuner Kurfaal öffnet feine Pforten. 3n ben Kutfaal-

garten hat 9Jiilitär 23ufcbbobnen unb Salat gefefet.
• — 211s erfter 21t3t in ©abmen nimmt Sr. meb. ©harles be

Dtoche feine gratis auf.
— Sie „Stabt 23ern", bas noch iefet benüfete Shunetfee-

Sampffthiff erreicht bas 211ter oon 80 3ahren.
— 3n gmeifimmen oerurfacht ein Unmetter einen größeren

©rbtutfch in bem oom fBarmengen Eommenben Keffelbad).

Surch bas ©efchiebe mirb bie Simme geftaut, fobafs über-

fchmemmungen entftehen.
— Sie feit bem £>erbft 1939 ruhenbe Srambahn ajteirmgen-

21arefchlucht nimmt ben 93etrieb mieber auf.

Stadt (ifnt
23. 3uni. Sie ©inmohnersahl beläuft fid) auf ©nbe fffiai auf

127,997 fßerfonen. Ser ©eburtenüberfcbuß beträgt 77, ber

2Jlehr3U3ug 297 Ukrfonen. 3m Sßonat 2Jtai finb 1655 $er=

fönen nach Sern 3uge3ogen.
— ©heu mürben im Sflonat SCRai 269 gefchloffen gegenüber

197 im lölai 1940; eine bisher nie erreichte Saht.
24. Ser Steubrucf ber 93rimatfchul3eugniffe bringt neben anbem

Steuerungen aufteile ber bisherigen Sloten 1 bis 4 bie ïlo*

ten 6—1, mobei fecfjs bie befte Slote ift. ihalbe Sloten bürfen

nicht mehr oermenbet merben.
— 21uf einer Stubienreife burch bie Scbmeis fommen 15 fcbtoe-

bifche Stubenten, angehenbe 3ngenieure unb 21rchiteften

nach 23ern; fie merben oon einer Selegation ber bernifcfjen

21rd)itelten empfangen.
— Ser Stegierungsrat ernennt ben bisherigen aufserorbent»

liehen 95rofeffor für gerichtliche 5Jtebi3in, Sr. 3ofef Settling,

3um orbentlichen 93rofeffor an ber Unioerfität 23etn.

25. Sie mit einem 2luftoanb oon oier Solomotioaügen 3" ie

fünf Sampflofomotioen burchgefübrte SBelaftungsprohe ber

neuen oiergleifigen fiorrainebtüde unb ber 15 anfrf)ließem

ben 23iabu!te nehmen burch Überfahren bes grofjen ©chei=

tels ihren 21bfchluß.
— Sie 93erner Singftubenten feiern bas 43. Stiftungsfeft.
— SBon ben oier 3ubiläums-21usftetlungen merben brei toeh

tere eröffnet im #iftorif<hen SDtufeum, ber Schulmarte, fo*

mie im Kunftmufeum.
— f 93aut ©erbet, ber befannte iBerner Sportmann, im 2111er

oon 41 3ahren.
27. Sie SBerner Unioerfität führt eine afabemifche ©ebächtnis-

feter sur ©rünbung ber Stabt 23ern unb ber ©ibgenoffem

fchaft burch-
28. Sie jmei Sage mährenben gubiläumsfeftlichteiten „7w

3ahre 23ern" nehmen mit einem Sra<htenfeft3ug ihren 2ln=

fang, ber aus bem gan3en Kanton, fomie oon anbern Kan=

tonen mit Srachtengruppen befchidt mirb. 21uf bem 2Sunbes»

plafe mirb ein oatertänbifcher 93Beiheaft burebgefübrt.
renb ber 3mei Sage finben 23olfsfefte mit IBolf'smufif un

23olfstän3en beim SHünfter, auf ber Ißtattform unb bem

SSunbesplafe ftatt. Ser 93ahnhof 93em 3ählt am 3toeiten 2-13

runb 40,000 21nfommenbe.

m NlmilMlim
Bernerêand

23. Juni. An der Grimselstraße wird mit 6t) Mann die Schnee-
räumung aufgenommen. Infolge der außerordentlich gro-
ßen Schneemassen wird die Straße erst anfangs Juli pas-
sierbar.

— Die Landwirtschaftliche Genossenschaft Sumiswald erstellt
eine Grastrocknungsanlage.

— In der Nähe von Uttigen findet der Mechaniker Fritz Nafz-
ger beim Baden den Tod.

— Seit einigen Tagen fahren täglich Viehextrazüge aus dem
Emmental und dem Unterland zur Alpauffahrt dem Ober-
land zu.

— Eine Radfahrerabteilung passiert mit voller Packung die
Große Scheidegg zwischen Rosenlaui und Grindelwald:
während drei Stunden mußten die Räder geschoben oder
getragen werden.

24. Die Kirschenernte im Bernbiet wird als schlecht bezeichnet.
Zwecks Festsetzung der Preise wird eine besondere Kirschen-
kommission, bestehend aus Produzenten und Handelsver-
tretern gebildet.

— Die Brandstätte des Bärhotels in Grindelwald ist nach
mehrwöchiger Arbeit und zahllosen Sprengungen gesäubert.

— Unterhalb der Fründenhlltte beim Öschinensee stürzen zwei
Studenten aus Basel ab, wobei der eine auf einen La-
winenzug gerät und von einer Lawine neuerdings in die
Tiefe gerissen wird. Er erliegt den schweren Verletzungen.

— Die Stiftung Schloß Spiez beschließt, neben andern Aus-
schmückungen des Schlosses und seiner Umgebung die Kirche
einer Renovation zu unterziehen.

— In der Nähe von Laufen findet der 21jährige, des Schwim-
mens unkundige Elektrotechniker Josef Steiner beim Ba-
den den Tod.

— Die Politische Arbeitsgemeinschaft des Kantons Bern rich-
tet an die Regierung eine Eingabe, worin sie eine groß-
zügige Aktion für die Schaffung von landwirtschaftlichen
Dienstbotenwohnungen verlangt.

25. Auf einer Gratwanderung vom Niesen zum Fromberghorn
stürzt ein geübter Alpinist, Karl Schwalm aus Bern, in-
folge eines Fehltritts zutode.

26. Der erste Transport belgischer Kinder trifft ein: die Kinder
finden in Familien der Stadt Thun und Umgebung einen
Erholungsaufenthalt von drei Monaten.

— Das bernische Kindersanatorium „Maison blanche" in Leu-
bringen meldet pro 1946 einen durchschnittlichen Gästebe-
stand von 116 Kindern. Das Kurergebnis lautet: von 455
Kindern verließen 432 das Sanatorium geheilt oder ge-
bessert.

— Die 57 Kontrollstationen des in 29 Amtsbezirken arbeiten-
den kantonal-bernischen Naturalverpflegungsverbandes ste-

hen im Zeichen einer verminderten Frequenz.
— -s in Meiringen die älteste Oberhaslerin, Frau Anna Nä-

geli-Iaggi, im Alter von 96 Iahren.
— In der Ziegelei Aarberg gerät der Werkführer Ernst Wolf

ins Getriebe einer in vollem Gange befindlichen Trans-
Mission und findet den Tod.

27. Im verflossenen Jahr leisteten im Kanton Bern 72 Bürger

Verzicht auf ihr Bürgerrecht, um im Ausland das Bürger-
recht zu erwerben.

— In Erlenbach wie auch anderwärts leistet das Militär beim

Heuen den Landwirten tatkräftige Hilfe.
28. Der Thuner Kursaal öffnet seine Pforten. In den Kursaal,

garten hat Militär Buschbohnen und Salat gesetzt.

'— Als erster Arzt in Gadmen nimmt Dr. med. Charles de

Roche seine Praxis auf.
— Die „Stadt Bern", das noch jetzt benützte Thunersee-

Dampfschiff erreicht das Alter von 80 Iahren.
— In Zweisimmen verursacht ein Unwetter einen größeren

Erdrutsch in dem vom Barwengen kommenden Kesselbach.

Durch das Geschiebe wird die Simme gestaut, sodaß über-

schwemmungen entstehen.
— Die seit dem Herbst 1939 ruhende Trambahn Meiringen-

Aareschlucht nimmt den Betrieb wieder auf.

StaSt Bern
23. Juni. Die Einwohnerzahl beläuft sich auf Ende Mai ans

127,997 Personen. Der Geburtenüberschuß beträgt 77, der

Mehrzuzug 297 Personen. Im Monat Mai sind 1655 Per-

sonen nach Bern zugezogen.
— Ehen wurden im Monat Mai 269 geschlossen gegenàr

197 im Mai 1946: eine bisher nie erreichte Zahl.
24. Der Neudruck der Primarschulzeugnisse bringt neben andern

Neuerungen anstelle der bisherigen Noten 1 bis 4 die No-

ten 6—1, wobei sechs die beste Note ist. Halbe Noten dürfen

nicht mehr verwendet werden.
— Auf einer Studienreise durch die Schweiz kommen 15 schwe-

dische Studenten, angehende Ingenieure und Architekten

nach Bern: sie werden von einer Delegation der bernischen

Architekten empfangen.
Der Regierungsrat ernennt den bisherigen außerordent-

lichen Professor für gerichtliche Medizin, Dr. Joses Dettling,

zum ordentlichen Professor an der Universität Bern.
25. Die mit einem Aufwand von vier Lokomotivzügen zu je

fünf Dampflokomotiven durchgeführte Belastungsprobe der

neuen viergleisigen Lorrainebrücke und der 15 anschließen-

den Viadukte nehmen durch überfahren des großen Schei-

tels ihren Abschluß.
— Die Berner Singstudenten feiern das 43. Stiftungsfest.
— Von den vier Iubiläums-Ausstellungen werden drei wei-

tere eröffnet im Historischen Museum, der Schulwarte, so-

wie im Kunstmuseum.
— ch Paul Gerber, der bekannte Berner Sportmann, im Wer

von 41 Iahren.
27. Die Berner Universität führt eine akademische Gedächtnis-

feier zur Gründung der Stadt Bern und der Eidgenossen-

schaft durch.
28. Die zwei Tage währenden Jubiläumsfestlichkeiten ,,7o"

Jahre Bern" nehmen mit einem Trachtenfestzug ihren An-

fang, der aus dem ganzen Kanton, sowie von andern Kan-

tonen mit Trachtengruppen beschickt wird. Auf dem Bundes-

platz wird ein vaterländischer Weiheakt durchgeführt. Way-

rend der zwei Tage finden Volksfeste mit Volksmusik un

Volkstänzen beim Münster, auf der Plattform und dem

Bundesplatz statt. Der Bahnhof Bern zählt am zweiten Tag

rund 46,666 Ankommende.



Prof. Drm. ed. Dettling
Sas ÏJjema — „©ericbttuhe Sebisin" — ift aerobe für uns

Serner beute recht intereffant geworben, roeit Berns ©ericbts«
Kebiatniftfjes 3nftitut eine ber mobernften 3nftitutionen bar«

(teilt, bie überhaupt in ©uropa au finben finb. ©ewifj, in biefer
Behauptung liegt auch ein g era iffer bürgerlicher ©tola, ber aber
auch aufrichtig 3ugibt, baft noch im 3abre 1926 raeber oom 3n«
ftitut noch oon bem prächtigen ©ebäube, bas ficO fo nüfclich unb
»irtfam erraiefen hat, eine ©pur norhanben raar. ©in gunfen
3nitiatioe eines intetteftuellen Sannes, gepaart mit 2Iusbauer
unb nicht erlahmenber Stöillensfraft, säuberte in ber Îur3en 3eit*
wne eine neue miffenfehaftlich'praftifche 2trbeitsftätte, ohne
œelche unfere heutige fortgefchrittene tulturelle Stellung gar
# bentbar raäre — biefer Sann ift Btof. St. raeh. Settling.

211s auherorbentlicher Brofeffor an ber Unioerfität Bern
unterrichtete Sr. Settling manch junge ©eneration unb führte
fie in bie Begriffe ber gerichtlichen Sebwn ein. 3" biefer Be«
äiehung barf man raohl 3ugeben, bah unfere ©tabt wirflieh
«M gehabt hat, fchon non Slnfang an einen Borfteher oon
$ormat an biefer 3nftitution su haben. Bern hat in feiner gan«
Jen Oefcbicbte un3ählige Sale beraiefen, bah bie Berner lang«
(um fuib, aber bei entfcheibenben gragen unb Befchlüffen fehr
tafch unb fortgefchritten honbeln tonnten. Buch in unferem
Satte, als es hieh Herr Brof. Sr. Settling tönne eine Berufung
aach 3üricb erhalten, entfchloh fich Bern fur3erhanb rafeh 3"
hanbeln unb ber ©tabt bas 3u retten, raas für bie gerichtliche
Biebtsin oon enormer Bebeutung ift — nämlich ben jefeigen
Sorfteher unb Schöpfer Brof. Sr. Settling burch Berufung 3um
orbentlichen Brofeffor an unfere 2llma Sater 3U binben. 3"
tient Sali ift unfere Behörbe wirtlich 3U beglüctraünfchen unb
herm Brof. Sr. Settling raünfchen wir, bah er fein fo erfolg«
teid) begonnenes Sehenswert fo 3u ©nbe führen möge, raie bas
feinen 3ntentionen entfpricfjt.

Sie umfangreiche Brbeit bes Herrn Brof. Sr. Settling greift
W in alle Schichten unferes ßebens ein unb erftrecft fich nicht,
®'e bas ber ßaie annimmt, nur auf bie poliseiärsriiche Seehnif
®b bie 3ufammenarbeit mit ben Sriminalorganen. Slbgefehen
»Ott biefer Spe3ialaufgabe befaht fleh bas ®erichts«mebi3inifche
onftitut mit raiffenfchaftlicher gorfchung, foraohl in ber ©efah«
«ntunbe, über ©afe, ©lettrisität, ©trahlen, Sfataftrophen, als
auch über bas ©tubium oon wichtigen Seitfpmptomen unh
inT für bie neue ©efehgebung. ©elbftoerftänblich liegt

ber Brafis bas Schwergewicht auf ben 3U leiftenben ©rper«
">e fuh oon ben einfachen bis 3U ben tompligierteften

""'erfuchungen erftreefen.

2Bir hoffen burch bas ©ntgegentommen bes Herrn Brof.
Sr. Settling auf ben grofjen gragenfompleï 3urücf tommen 3U

tonnen, um unferen ßefertreis wenigftens teilweife in bie 2lr«
beit bes 3nftituts einführen 3u tonnen. 3n3wifchen fmb wir
unferen Behörben für ihren ©ntfehluh bantbar unb beglütfmün«
fchen Herrn Brof. Sr. Settling 3U feiner wiffenfchaftlichen unb
prattifchen ßeifhing für bas Sohl unferer ®emeinfchaft.

^«^befprcc^ung
helmut ©chilling, „Sas lefcte ©efpräch", Berlag

21. granefe, Bern.

Sem jungen Sichter ift gan3 befonbere Sacht über bie
©prache gegeben. „Sas lefcte ©efpräch" lieft fich wie ein Ipri«
fches ©ebicht. 6s hanbelt fich jeboch um etwas wie eine ©e«

fchichte: in einem ©ranattrichter treffen fich 3wei 3U lobe oer«
wunbete geinbe; fie fuchen ftch über bas weiter laufenbe, fcheuh«

liehe ©efchehen bes Krieges unb ben fich nähernben lob hin«

weg 3U heben, inbem jte einanber ihr tur3es ßeben er3ählen,
bas ßeben ber 3ugenb, ooller Hoffnungen unb Sünfche, bas
jefct langfam abftirbt. Ser ©raäblenbe mertt 3ulefet, bah er feine
Sorte an einen bereits loten gerichtet hat. — 3eber ©afe,
jebes Sort hat gülle, fpricht uns 3utiefft an unb paeft. — 3u«
lefct wunbert man ftch, bah man nichts ©entimentales gelefen
hat — unb wenn man, fo wie ich, »Sas lefcte ©efpräch" im
Bftiobienft las, an einem ©ommerabenb, gan3 nahe bem Orte,
ber einem als Kampfabfcfcnitt 3ugewiefen ift, bann ift man be«

fonbers ergriffen unb — befeligt. Hans 3ußifler.

Heimut Schilling

2lbfchnitt aus „Sas lefcte ©efpräch" oon Helmut ©chilling.
©s war in ber Sinbfceit. llnb bie Bäume fo hoch, bah ich

an Berge glaubte. Sarum griff ich 2lft unb 3weig unb fletterte
hinauf unb in ben Bergen herum. Brüden unb ©chluchten, jäh
fielen Sunfel unb ßicht. Sief brunten bellte ein Hunb.

Unb als ich im Sämmer nieberftieg, 3erriffen unb mit oer«
flehten Hänben wie ein Kletterer, ber wieber 3ttr ©bene flimmt,
erwartete mich bie Sutter unb beftrafte mich.

3<h fahte es nicht. Sie Sränen quollen herioor.
„Su barfft nicht mit bem ßeben fpielen!" fagte fie. Soch

ich muhte nicht, was fie oon meinem ßeben erwartete.
2llle Singe waren plöfelich fo traurig. Ser Kuefucf fam nicht

aus ber Uhr, bie Sutter machte fein ßicht.
2tber fie nahm mich auf ben ©cfcoh unb tröftete mich. Sa

war alles ftill, unb ich hörte bie Uhr tiefen unb fühlte mich in
ihrem ©chohe ftols unb geborgen wie in einer Burg aus ©anb.

I'l ttk. vrm. vÄ. vvtttillK
Das Thema — „Gerichtliche Medizin" — ist gerade für uns

Berner heute recht interessant geworden, weil Berns Gerichts-
Medizinisches Institut eine der modernsten Institutionen dar-
stellt, die überhaupt in Europa zu finden sind. Gewiß, in dieser
Behauptung liegt auch ein gewisser bürgerlicher Stolz, der aber
euch aufrichtig zugibt, daß noch im Jahre 1926 weder vom In-
Wut noch von dem prächtigen Gebäude, das sich so nützlich und
wirksam erwiesen hat, eine Spur vorhanden war. Ein Funken
Initiative eines intellektuellen Mannes, gepaart mit Ausdauer
und nicht erlahmender Willenskrast, zauberte in der kurzen Zeit-
Wire eine neue wissenschaftlich-praktische Arbeitsstätte, ohne
mlche unsere heutige fortgeschrittene kulturelle Stellung gar
M denkbar wäre — dieser Mann ist Prof. Dr. meb. Dettling.

Als außerordentlicher Professor an der Universität Bern
unterrichtete Dr. Dettling manch junge Generation und führte
sie in die Begriffe der gerichtlichen Medizin ein. In dieser Be-
Ziehung darf man wohl zugeben, daß unsere Stadt wirklich
M<k gehabt hat, schon von Anfang an einen Vorsteher von
Format an dieser Institution zu haben. Bern hat in seiner gan-
zm Geschichte unzählige Male bewiesen, daß die Berner lang-
sum sind, aber bei entscheidenden Fragen und Beschlüssen sehr
lasch und fortgeschritten handeln konnten. Auch in unserem
Falle, als es hieß Herr Prof. Dr. Dettling könne eine Berufung
»ach Zürich erhalten, entschloß sich Bern kurzerhand rasch zu
handeln und der Stadt das zu retten, was für die gerichtliche
Medizin von enormer Bedeutung ist — nämlich den jetzigen
Borsteher und Schöpfer Prof. Dr. Dettling durch Berufung zum
ordentlichen Professor an unsere Alma Mater zu binden. In
dem Fall ist unsere Behörde wirklich zu beglückwünschen und
Herrn Prof. Dr. Dettling wünschen wir, daß er sein so erfolg-
reich begonnenes Lebenswerk so zu Ende führen möge, wie das
seinen Intentionen entspricht.

Die umfangreiche Arbeit des Herrn Prof. Dr. Dettling greift
W in alle Schichten unseres Lebens ein und erstreckt sich nicht,
a»e das der Laie annimmt, nur auf die polizeiärzt'iche Technik
and die Zusammenarbeit mit den Kriminalorganen. Abgesehen
von dieser Spezialaufgabe befaßt sich das Gerichts-medizinische
àstitut mit wissenschaftlicher Forschung, sowohl in der Gefah-
renkunde, über Gase, Elektrizität, Strahlen, Katastrophen, als
auch über das Studium von wichtigen Zeitsymptomen und
in^ agen für die neue Gesetzgebung. Selbstverständlich liegt

der Praxis das Schwergewicht auf den zu leistenden Exper-
n, die sich von den einfachsten bis zu den kompliziertesten

Versuchungen erstrecken.

Wir hoffen durch das Entgegenkommen des Herrn Prof.
Dr. Dettling auf den großen Fragenkomplex zurück kommen zu
können, um unseren Leserkreis wenigstens teilweise in die Ar-
beit des Instituts einführen zu können. Inzwischen sind wir
unseren Behörden für ihren Entschluß dankbar und beglückwün-
schen Herrn Prof. Dr. Dettling zu seiner wissenschaftlichen und
praktischen Leistung für das Wohl unserer Gemeinschaft.

Buchbesprechung

Helmut Schilling, „Da» letzte Gespräch", Verlag
A. Francke, Bern.

Dem jungen Dichter ist ganz besondere Macht über die
Sprache gegeben. „Das letzte Gespräch" liest sich wie ein lyri-
sches Gedicht. Es handelt sich jedoch um etwas wie eine Ge-
schichte: in einem Granattrichter treffen sich zwei zu Tode ver-
wundete Feinde: sie suchen sich über das weiter laufende, scheuß-

liche Geschehen des Krieges und den sich nähernden Tod hin-
weg zu heben, indem sie einander ihr kurzes Leben erzählen,
das Leben der Jugend, voller Hoffnungen und Wünsche, das
jetzt langsam abstirbt. Der Erzählende merkt zuletzt, daß er seine
Worte an einen bereits Toten gerichtet hat. — Jeder Satz,
jedes Wort hat Fülle, spricht uns zutiefst an und packt. — Zu-
letzt wundert man sich, daß man nichts Sentimentales gelesen

hat — und wenn man, so wie ich, „Das letzte Gespräch" im
Aktivdienst las, an einem Sommerabend, ganz nahe dem Orte,
der einem als Kampfabschnitt zugewiesen ist, dann ist man be-

sonders ergriffen und — beseligt. Hans Zulliger.

llelmnr LckiUioz

Abschnitt aus „Das letzte Gespräch" von Helmut Schilling.
Es war in der Kindheit. Und die Bäume so hoch, daß ich

an Berge glaubte. Darum griff ich Ast und Zweig und kletterte
hinauf und in den Bergen herum. Brücken und Schluchten, jäh
fielen Dunkel und Licht. Tief drunten bellte ein Hund.

Und als ich im Dämmer niederstieg, zerrissen und mit ver-
klebten Händen wie ein Kletterer, der wieder zur Ebene klimmt,
erwartete mich die Mutter und besttaste mich.

Ich faßte es nicht. Die Tränen quollen hervor.
„Du darfst nicht mit dem Leben spielen!" sagte sie. Doch

ich wußte nicht, was sie von meinem Leben erwartete.
Alle Dinge waren plötzlich so traurig. Der Kuckuck kam nicht

aus der Uhr, die Mutter machte kein Licht.
Aber sie nahm mich auf den Schoß und tröstete mich. Da

war alles still, und ich hörte die Uhr ticken und fühlte mich in
ihrem Schoße stolz und geborgen wie in einer Burg aus Sand.
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